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der Höhepunkt des Wahlkampfes.
Berlin. 29. Juli.

nJp^ Reichstagswahlkampf hat in den letzten Tagen eine
«N Mehr zu übertreffende Stärke und damit auch seinen
§epunkt erreicht. Täglich finden in Deutschland Taufende

Wahlversammlungen statt, die Prominenten aller
j,?" eien sind aufgeboten und reisen durch das Land . Es
h, ^nfach unmöglich, auch nur über alle als bemerkens-
jj * zu betrachtenden Wahlreden zu berichten. Es seien
IjJ er  aus der Hochflut der Reden nur einige der wefent-

Ausführungen herausgegriffen.
Hitler in zehn Städten.

^ Der Führer der Nationalsozialisten sprach täglich, meist
i Mehreren Versammlungen , so am Dienstag in Son-
^ 2hausen . Erfurt , Gera und Hildburg-

" ‘ en , am Mittwoch in einer Riesenkundgebung imw*\-
f r t i n e r Stadion  mit etwa 100000 Teilnehmern,

Donnerstag in A a che n. wohin auch viele Zuhörer
dem nahen Belgien und Holland gekommen waren,

' n, Wiesbaden , Mainz  und Fra
j)5tp In allen Reden übte Hitler scharfe Kritik

ln , Wiesbaden , Mainz und Frankfurt
an der‘S°

^Apolitischen Zerrissenheit und erklärte, er mache kein
^ ' daraus , daß der Nationalsozialismus die Vernichtung
w Parteisystems in Deutschland zum Ziele habe. Nur
ly .mnen heraus könne die Gesundung wieder erfolgen.LJ. internationale Hilfe dürfen wir nicht hoffen. Am 31.
z. " werde nicht über 6 Wochen, sondern über 15 Jahre

Urteil gesprochen. Niemals seien in Deutschland mehr
j? ?.!chen geknebelt worden wegen ihrer Gesinnung wie
ss.°^ser Zeit . — In Wiesbaden hatte vor Hitler Prinz

"8ust Wilhelm von Preußen  gesprochen.
Severing in München.

p, fbtt Zirkus Krone in München hielt der ehemalige
stoische Innenminister Severing eine Rede. Es handle

am Sonntag darum , die Demokratie, die im Januar
gegründet wurde, zu erhalten und auszubauen . An

bj Wohlfahrtseinrichtungen des deutschen Staates werde
h. Sozialdemokratie niemals rütteln lassen. Haß gegen
y Nationalsozialisten und deren Führer habe er nie ge-
k' nt- Wogegen er sich gewandt habe, sei die Untergra-
tÄ der Staatsautorität durch die sogenannten Wehrver-
i 0e  aller Parteien gewesen. Zn den Vorgängen in
’ P"c' ' bemerkte der Redner , daß er es^ sich abgewöhnt

„ in seiner zehnjährigen Tätigkeit im Staatsdienst ans
^ "stbarkeit zu rechnen. Aber vielleicht werde man ihn

brauchen und rufen müssen.
Brüning im EmSlanv.

^ichskanzlera. D. Dr. Brüning hielt im Hindenburg-
y °w>r in M e p p c rt eine Wahlrede . Er wies darauf
!j>' daß das Zentrum durch ganz erhebliche kulturpolitische
^ " von der Sozialdemokratie getrennt sei. Er bezweifle.
d"„ dle Regierung Papen etwas erreichen könnte .und be-
IL te<es wäre besser gewesen, wenn doch die Rechte ans
Ik.?1 kommen wllte, wenn dies schon jetzt geschehen wäre,

die Nationalsozialisten zeige» könnten, das; auch sie
% S 0,1  der augenblicklichen Not ändern könnten. Nur
C , klewaßigte Politik könne Deutschland retten . Deutsch-
>«̂ ..d>erde sich niemals einer Diktatur beugen. Eingehend
i-istM'gte sich Brüning mit der Siedlungsfrage und wies
Vorwurf zurück, daß er Siedlnngsbolschewismus batte°'°en wollen.

Hugenberg in Schnerdemühl.
einer Wahlknndgebung der Deutschnationalen Volks.

We* sprach Geheimrat Hugenberg, der mit Nachdruck be>
l>wr daß die Aufgaben des Reiches beschränkt werden
st , Z. Es könne Aufsichtsbehörde, Richter und Schlich-
dtZ2>N, nicht Konkurrent der Wirtschaft seiner
Vr ärger. Das andere Ziel sei die Wiedereinsetzung

r üblichen deutschen Kaisermonarchie.
Dietrich in Mannheim.

!st? bich<;,ninister a. D. Dietrich sprach in einer Wahlkund-
Khp3 der Deutschen Staatspartei in Mannheim . Papen
V 3üm Schaden Deutschlands politische Forderungen mit
^NZ'rtschaftlichen Reparationsfragen verknüpft. Auf die
Û Ungsaktion Gelse nkirchen  eingehend , brachte Sr.
«ij. 'O) noch einige bisher unbekannte interessante Einzel-
Jw"- So sei durch Fritz Thyssen  offiziell mitgeteilt
ac 11, daß eine ausländische Interessengruppe das Werk

wolle. Der Redner belegte auch durch Zitate aus
»ey n̂ den Ernst dieser Kaufabsichten. Das Kaufen über

Kurswert sei deshalb notwendig gewesen, weil ohne-Kurs sofort in die Höhe gegangen wäre.
eilf n sei ber Preis , der für das Aktienpaket bezahlt war-. . . . . .

Im

.̂ ör. in keinem Verhältnis zum tatsächlichen Wert des

|4n

gestanden.
Gtaatsrat Schaffer in Landau.

einer Wahlversammlung der Bayerischen Volkspar-a vc,». "rr Wayioer^ . _~v- . ,
iijh'w des Zentrums in Landau (Pfalz ) erklärte der

der VVP ., Staatsrat Dr. Schaffer: Es bestehe
Rq, ^ nlaß, anzunehmen, daß verschiedene Kreise dem
i? ^ Präsidenten oorgemacht hätten , das Zentrum wolle

1 Millionen Wäkiler der RSDAV . von jeder Verant¬

wortung im Staat ausfchalten. Demgegenüber mst*fe er
feststellen, daß Zentrum und Bayer . Volkspartei nach den
Landtagswahlen vom 21. April lereii waren , den Versuch
zu einer Zusammenarbeit mit den Nationalsozialisten zu
machen. Er sei von Dr . K o a s beamf tragt mor¬
de n, m i t d e m Braunen Haus Fühlung zu
nehmen,  ob eine Geneigtheit zur Zusammenarbeit be¬
stehe. Dies sei aber in jenem Augenblick ausgeschlossen als
er erfahren habe, daß verantwortungslose Kreise eines
Herrenklubs hinter den Kulissen Politik getrieben hätten.

Dincreldey in Berlin.
In einer Wahlkundgebung der Deutschen Volkspartei

sprach der Parteiführer Dr. Dinaeldey. Die DVP . be¬
kämpfe den Geist der Weimarer Verfassung, in welchem
sie die eigentliche Ursache für das nationale ' Unglück sehe.
Sie kämpfe für die Beseitigung der reinen Parteidemo¬
kratie und wünsche die Herausstellung des Führerprinzips,
d. h. die Uebertragung einer größeren Machtfülle an den
Reichspräsidenten. Außenpolitisch forderte der Redner
volle Gleichberechtigung Deutschlands und die Forderung
auf nationale Sicherheit in der Abrüstungsfrage . Inan¬
griffnahme des oolnifchen Korridorproblems , Beseitigung
der Kriegsschuldlüge.

Der Kommunist Pfarrer a. D . Eckeri.
In Mannheim sprach vor 8000 Menschen der ehemalige

Stadtpfarrer und soistge kommunistische Reichstagskandidat
Erwin Eckert an der Stätte seines früheren Wirkens. Nach
der Begrüßung des Redners, der mit Musikkapellen empfangen
wurde, ging_ er zunächst auf die Sozialdemokratie ein. Er
hätte von Severing erwartet, daß er seine Polizei ange¬
wiesen hätte, die Waffen den Arbeitern auszuliesern und
sich gegen die Absetzung stärker zur Wehr zu setzen. Auch
gegen Brüning wandte sich der Redner wegen seines Be¬
kenntnisses zu der Winterfekd-Trupve, die 1918 die Revo¬
lution verhindern wollte. Die NSDAP , sei nur eine Hel¬
ferin des Kapitalismus , die ans diesen! Grunde zu bekämpfen
sei. Ein Zusammengehen mit der SPD . sei nicht möglich,
doch könne man sehr wohl mit den sozialdemokratischen Ar¬
beitern Zusammengehen.

Burgfriede nach der Wahl.
10 Tage politische Buhe. — Durch Verordnung

des Reichspräsidenten.
Berlin , 30. Juli.

Amtlich wird mikgeteilt: Der Herr Reichspräsident hat
durch eine aus Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung
erlassene Verordnung ein mit dem Wahltage in Äraft tre¬
tendes Verbot aller öffentlichen politischen Versammlungen.
Olso Mich solcher in geschlossenen Räumen, erlassen, das zu
dem in Kraft bleibenden Demonstratlonsvcrbol binzukritt.
Das Uctbot aller össenlliche,, politischen Versammlungen ist
auf die Tage vom 31. 3uli bis 10. August befristet.

Nach der starken politischen Erregung , welche die Wahl-
zeit mil sich gebracht hat. fall das Verbal den palitischen
Frieden fördern . Es ist der Wunsch des Herrn Reichsprä¬
sidenten und der Neichsregierung, daß nach durchfochtenem
Wahlkampf die politischen Leidenschaften wenigstens einig«
Tage lang ruhen sollen. Die letzten Wochen haben, wie
der Bevölkerung bekannt ist, außerdem an den Dien  st
der P o l i z e i b e a m t e n so ungewöhnlich hohe An¬
sprüche gestellt, daß auch ihnen eine Ruhe- und Erholungs¬
pause gegönnt werden muß:

Die Verordnung , die aus 4 Paragraphen besteht, be¬
stimmt außer dem Verbot:

„Als politisch  im Sinne dieser Vorschrift gelten alle
Versammlungen , die zu politischen  Zwecken oder von
politischen Vereinigungen  veranstaltet werden.

Die Bestimmungen bleiben mit der Maßgabe unberührt,
daß für die Zeit vom 31. Jul : 1932 bis zum Ablauf des
10. August 1932 auch alle politischen Versammlungen
unter freiem Himmel, die in fest umfriedeten , dauernd für
Massenbesuch eingerichteten Anlagen stattfinden sollen, ver¬
boten sind.

Wer eine Versammlung , die nach den Bestimmungen
dieser Verordnung verboten ist, veranstaltet , leitet, in 'ihr
als Redner auftritt oder den Raum für sie zur Verfügung
stellt, wird mit Gefängnis  bestraft , neben dem auf
Geldstrafe erkannt werden kann. Wer an einer solchen
Versammlung teilnimmt , wird mit Geldstrafe bis zu 150
Mark bestraft."

Für erüge Leser.
Die Leitsätze über die Neuregelung des Rundfunks

sind veröffentlicht morden. Sie gehen von dem Gedanken
aus, daß die landsmannschafkiichcn Eigenarlen der beson¬
deren Pflege bedürfen.

3n einer Besprechung Zwischen dem Reichsernäh¬
rungsminister und den landwirtschaftlichen Kreditinstituten
und sonstigen Gläubigern ergab sich Ilebereinstimmung.
daß von einem rigorosen Vorgehen gegen die landwirt¬
schaftlichen Schuldner bgesehen wird.

In der Bähe non Dirschau entgleisten am Freitag
die letzten fünf Wagen eines von Posen kommenden
Schnellzuaes. Dabe? ^ «rder. 20  Personen verletzt.

Vor der Enischeidung.
Noch keiner Reichstagswahl kam seit der Nationalver¬

sammlung die Bedeutung zu, die derjenigen vom 31.
Juli beizumessen ist. Wenn morgen das deutsche Volk seine
Entscheidung trifft, so wird es eine Entscheidung über den
grundsätzlichen Regiorungskurs sein. Die Wahl fällt in
eine Zeit stärkster politischer und sozialer Bewegung . Bon
ihr hängt nicht weniger ab als die künftige Gestaltung des
innerstaatlichen Lebens in Deutschland und der Beziehun¬
gen zu den Mächten außerhalb unseres Landes . Die partei¬
politischen Grenzen sind nicht starr , sondern in voller Be¬
wegung, seit sich zwischen die alten Parteien diejenige der
Nationalsozialisten eingeschoben und sich zur stärksten ge¬
macht hat . In den dreizehn Jahren nach dem Krieg hat
sich innerhalb der deutschen Wählerschaft ein weitgehender
Strukturwandel vollzogen. Nun wird es sich entscheiden,
ob diese' Neugruppierung so weit fortgeschritten ist, daß
dem deutschen Volke wieder eine arbeitsfähige parlamenta¬
rische Vertretung gegeben wird. Seit der Wahl vom 11.
September 1930, bei der zum ersten Male der Aufschwung
der nationalsoziastischen Bewegung in starke Erscheinung
trat , erfuhren die Rechtsparteien eine ständige Zunahme,
die fast ausschließlich auf Kosten der Mittelparteien ging.
Diese sind mit Ausnahme des Zentrums immer mehr zu-
sqmmengeschmolzen. Das Ergebnis von 1930 machte in¬
folge der Gegnerschaft zwischen Zentrum und der Rech¬
ten ein Regieren auf parlamentarischer Grundlage außer¬
ordentlich schwer, so daß die wichtigsten Staatsaufgaben
nur unter Zuhilfenahme des Artikels 18 der Reichsverfas¬
sung durch Notverordnung erfüllt werden konnten. Die
verschiedenen Landtagswahlen im Jahre 1930 und vor
allem in den letzten Monaten zeigten deutlich, daß die par¬
teipolitischen Wandlungen noch lebhaft in Fluß waren und
ein neues Bild der Zusammensetzung des deutschen Volkes
bieten. Die Länderwahlen in Preußen , Württemberg,
Bayern und Hessen brachten keine absolute Mehrheit be¬
stimmter parteipolitischer Gruppen , so daß die bisherigen
Regierungen die Geschäfte weiter führten : nur in Preu¬
ßen wurde die Regierung Braun durch die bekannten Er¬
eignisse der letzten Wochen beseitigt. In Anhalt , Oldenburg,
Mecklenburg-Schwerin und Braunschmeig bestehen dagegen
reine Rechtsregierungen.

Der letzte Reichstag,  der sofort nach dem Amts¬
antritt des' Reichskanzlers non Papen mit dem Hinweis
auf die nicht zu bestreitende Tatsache aufgelöst wurde, daß
er der wahren Volksstimmung nicht mehr entspreche, wies
577 Abgeordnete auf. Die stärkste Partei bildete darin die
sozialtzemakratische mit 113 Mandaten , während die Natio-
nalsozlatisten 107 innehatten. Mit 77 Abgeordneten nahmen
die Kommunisten den dritten Platz ein, doch schied diese
hohe Zahl für eine positive Mehrheitsblldung von vorn¬
herein aus . An vierter Stelle stand das Zentrum mit 68
Sitzen: damit hatte es im bisherigen Reichstag eine
Schlüsirlsiellung inne. folgten Deutschnaticmale mit 41
Mandaten , Deutsche Volkspartei mit 30, Wirtschaftspartei
mit 23, Ctaatsparlei mit 20, Landvolk und Bayerische
Volkspartei mit je 19, Christlichsozialer Volksdienst mit 14
und kleinere Parteien mit 16.

Bei der Schärfe und Stärke, mit der diesmal der Wahl¬
kampf geführt wurde und bei der Erkenntnis des Volkes,
daß es sich um eineu Entscheidungskampf dreht, wird wohl
die Wahlbeteiligung  sehr stark sein. Wahlbe¬
rechtigt  sind 44,5 Millionen Deutsche, während es bei
der Nationalversammlung 1919 nur 37,6 Millionen waren.
Bei einer Wahlbeteiligung von etwa 80 Prozent würde der
neue Reichstag 600 Abgeordnete zählen.

Cs ist natürlich, daß man sich schon allenthalben Ver¬
mutungen und Berechnungen über den Ausgang  dieser
Reichstagswahl hingibt . Die Hauptfrage dabei ist: Werden
die Nationalsozialisten ihren Siegeslauf fortsetzen und
mehr als die Hälfte der Mandate des neuen Reichstages
erobern ? Bei jeder Wahl der letzten Zeit konnten sie ge¬
genüber der Rcichstagswahl 1930 ihre Stimmenzahl ver¬
doppeln. Es scheint aber , daß nach Zerschlagung eines Tei¬
les der bürgerlichen Mitte aus diesem Lager so ziemlich
alles herausgeholt wurde, was möglich ist. In unpar¬
teiischen Kreisen hält man es nicht für wahrscheinlich, daß
die Nationalsozialisten äie absolute Mehrheit erringen . Sie
müßten in diesem Falle — eine 80prozentige Wahlbeieili-
gung vorausgesetzt — mindestens 301 Mandate für sich ge-
winnen . Legt man das Ergebnis der letzten Preußenwahl
zugrunde — wobei aber zu bedenken ist, daß man das
Verhältnis nicht ohne weiteres auf das ganze Reich über¬
tragen kann —, so würde man rechnerisch auf höchstens
215 Abgeordnete kommen. Die Nationalsozialisten müßten
also starke Reserven mobil machen und auch große Teile
aus dem Linkslager zu sich herüberziehen, wenn sie ihr
Ziel erreichen wollte». Anderseits zieht gerade die Sozial¬
demokratie diesmal ' ehr zuversichtlich zur Wahl, und auch
das Zentrum hat durch Brüning selbst aussprechen lassen,
daß es auf einen Stimmenzuwachs hoffe. Größer als eine
nationalsozialistische Mehrheit ist schon die Wahrscheinlich¬
keit einer Mehrheit sämtlicher Parteien der Rechten und
der rechten Mitte zusammen, also von Nationalsozialisten
bis zur Deutschen Volkspartei . Aber gerade die bisherigen
Erfahrungen lasten auch diese Möglichkeit etwas skeptisch
beurteilen : was die NatipnalsoLialiiten bisher gewannen.



hatten sie zum größten Teil gerave Diesen mittleren grup¬
pen weggenommen . Es könnte also schon so kommen , daß
alles , was rechts vom Zentrum steht, 45 bis 49 Prozent der
Stimmen auf sich vereinigt , daß dagegen Sozialdemokra¬
ten , Zentrum und Kommunisten rein zahlenmäßig eine
Abwehnnehrheit bilden können.

Mit einem solchen Ausgang jedoch beginnen die eigent¬
lichen Schwierigkeiten für das Kabinett Pape  n . Es
würde sich darauf einstellen müssen , daß es auch im neuen
Reichstag in der Minderheit  bleibt , um so mehr , als
die Nationalsozialisten im Wahlkampf stets deutlich von
ihm abgerückt sind. Die einzige parlamentarische Lösung
wäre eine Verständigung zwischen den Nationalsozialisten
und dem Zentrum . Dadurch würden mit einem Schlage alle
parlamentarischen Schwierigkeiten behoben . Den Weg dazu
haben beide Parteien , trotz heftigster Bekämpfung im
Wahlkampf , sich nicht ganz zugeschüttet ; ob sie ihn aber ge¬
hen werden , ist mehr als unsicher.

Wie man auch über den Ausgang der Wahlen denken
mag , eine  Forderung gilt für alle Staatsbürger : Ihren
politischen Willen mit oem Stimmzettel zum Ausdruck zu
bringen , damit auch wirklich ein getreues Spiegelbild der
Meinungen des deutschen Volkes sich ergibt . Cs ist, wenn
die parlamentarische Regierungsform aufrechterhalten wer¬
den soll, höchste Zeit , daß für die Regierung wieder eine
parlamentarische Grundlage geschaffen und das Parlament

S verfassungsmäßiger Tätigkeit eingeschaltet wird. Ge-ieht dies mit dieser bedeutungsvollen Reichstagswahl am
31 . Juli nicht, dann ist eine Entwicklung vorauszusehen , die
für lange Zeit oder dauernd auf die Mitarbeit einer Volks¬
vertretung verzichten muß.

mmtm
Der Wahlkampf  hat seinen Höhepunkt erreicht . Er

hat rein technisch betrachtet ein Ausmaß und Formen an¬
genommen , wie man sie bisher in Deutschland nie erlebt
chatte. Daß das Flugzeug in seinen Dienst gestellt wird , ist
nichts Neues mehr . Flugblätter regnen aus der Luft auf
Ans herab , und Hitler  durchkreuzt das ganze deutsche
-Land mit dem Flugzeug , um alle Gegenden in der persön¬
lichen Wahlpropaganda zu erfassen . Außer ihm und sei¬
nen Rednern sind besonders der frühere Reichskanzler Dr.
Brüning,  der Reichsfinanzminister a . D. Dr . Dietrich
-unb Dr . H ug e n b e r g stark im Wahlkampf tätig und
sprechen ebenfalls in vielen Teilen des Reiches . Kein Tag
vergeht , an dem nicht eine Masse von Wahlversammlungen
mit prominenten Rednern , ehemaligen Ministern und Par¬
teiführern , stattfinden . Es ist der unparteiischen Zeitung
ein Ding der Unmöglichkeit , in dieser letzten Woche auch nur
über die wichtigsten Wahlreden zu berichten , da sie sich na¬
türlich nicht auf die Redner bestimmter Parteirichtungen
beschränken dürfte . Daß die Wahlfreiheit gesichert ist,
wurde von den maßgebenden Stellen wiederholt auf das
Bestimmteste erklärt . " Der über Berlin und Brandenburg
verhängte Ausnahmezustand  ist am Dienstag wie¬
der aufgehoben  worden . Er hat seinen Zweck erfüllt,
der im wesentlichen darin bestand , Maßnahmen zu ermög¬
lichen , die einen etwaigen Widerstand der bisherigen preu¬
ßischen Staatsregierung gegen ihre Absetzung ausschalten
konnten . In dieser Richtung ist der Ausnahmezustand nicht
in Funktion getreten , die bisherigen preußischen Minister
haben sich der Gewaltandrohung gefügt und Reibungen
vermieden , deren Folgen sicher ernst gewesen wären . Wenn
auch der stellvertretende Reichskommissar für Preußen stark
an der Arbeit ist und vor allem aus der Verwaltung die
meisten sozialdemokratischen höheren Beamten entfernt hat,
so ist doch die Frage der Verfassungsmäßigkeit aller dieser
Maßnahmen noch nicht endgültig  geklärt . Der Staats¬
gerichtshof hat nur die Anträge auf Erlaß einer Einstwei¬
ligen Verfügung gegen das Reich abgewiesen , ohne zu der
Hauptfrage selbst auch nur im geringsten Stellung zu
nehmen . Das wird erst in einigen Wochen erfolgen.

»

Man hat zweifellos die Ansprache , die Reichs-
w e h r IN i n i st e r Schleicher  im Rundfunk gehalten
hat, als eine programmatische Kundgebung des Kabinetts
von Papen aufzusasjen , und der Widerhall , den diese Rede
im Auslande findet , zeigt , daß ihre Bedeutung auch jen¬
seits der Reichsgrenzen nicht gering eingeschützt wird . Ge¬
neral von Schleicher hat ja auch in dem außenpolitischen
Teil feiner Ansprache mit aller Deutlichkeit gesagt, was die
Reichsregierung zur gegenwärtigen internationalen Lage
zu sagen hat , er hat namentlich über den Mißerfolg der
Abrüstungskonferenz , über die Motive der Gegner einer
ehrlichen Abrüstung und über die Folgerungen , die
Deutschland aus einem Scheitern  der Ab¬
rüstungsbestrebungen ziehen mühte , Worte gefunden , wie
sie mit solcher  U n v e r b l ü m t h e i t vor ihm kein
deutscher Staatsmann ausgesprochen hat . Seine Kritik
an Frankreich  findet selbstverständlich kein sehr freund¬
liches Echo, und er selbst wird wohl damit gerechnet haben,
daß seine knappen Andeutungen über eine U m o r g a n i-
sierung der Reichswehr  den unbelehrbaren Geg¬
nern Deutschlands neues Wasser auf die Mühlen führen.
In Deutschland selbst hat man für das Ziel , die Rüstungs¬
ausgaben so zweckmäßig wie nur irgend möglich zu ver¬
wenden , gewiß volles Verständnis , aber sowohl für die
Auseinandersetzung im Innern , wie für die Kritik von
außen wäre ein erläuternder Kommentar von fachkundiger
Seite alsbald nach den Wahlen nützlich.

Die Uebernahme des italienischen Außenmi¬
nister  i u m s durch den Kabinettschef Mussolini
selbst war ein deutlicher Beweis für den Willen Italiens,
seine Außenpolitik noch stärker zu aktivieren , nachdem die
Ergebnisse von Lausanne und Genf die italienischen Erwar¬
tungen schwer enttäuscht haben . Die Versetzung G r a n-
d i s nach London ist nicht so sehr als eine ungünstige Zen¬
sur für den intimsten Mitarbeiter Mussolinis zu werten , als
vielmehr als ein Beweis für den Willen Mussolinis , selbst
die Führung und die Verantwortung zu übernehmen . Er
hat das auf den beiden wichtigsten Gebieten , der Außen¬
politik und der Wirtschaftspolitik getan , und die Kommen¬
tare der italienischen Presse zu der Kabinettsumbildung
sagen deutlich genug , daß man in Rom weder zufrieden,
noch gewillt ist, die Dinge weiter so laufen zu lassen . Mit
besonderer Schars -: und unverhohlener Bitterkeit wendet sich
diese italienische Kritik namentlich gegen die Art , wie die
Abrüstungskonferenz  nach Hause gegangen ist.
Die Abrüstung ist nach italienischem Urteil vollkommen
fehlgeschlagen . aber man beschränkt sich nicht auf dieses ne-

Das Eisenbahnunglück in Berlin.
Der Schauplatz der Katastrophe auf dem Gelände des Bahn¬
hofs Gesundbrunnen . Der Zusammenstoß forderte 2 Todes¬

opfer und eine große Anzahl von Verletzten.

gaklve Urteil , sondern sucht aus den Genfer Erfahrungen
zu lernen , um neue Wege zu einer späteren positiven Lö¬
sung zu finden . Man stellt die volle Verantwortung der
Rüstungsmüchte klar , denen gegenüber in Genf nur ganz
wenige ehrliche Verfechter einer wirklichen Abrüstung fest¬
zustellen waren , Amerika , Italien und Deutschland.

*

Die österreichische Regierung  hat keine Aus¬
sicht, daß das Parlament dem Lausanner Proto¬
koll  zustimmt . Die Führer des Heimatbtockes
haben eine Erklärung abgegeben , daß die poli - j
tischen Bedingungen dieses Protokolls unannehmbar feien,
zumal im Hinblick darauf , daß nach Artikel 9 des Abkom¬
mens für alle Entscheidungen des Völkerbundsrats nur
Stimmenmehrheit erforderlich wäre , wodurch Oesterreich
völlig der französischen Politik ausgeliefert würde . Es ist
klargestellt , daß die Negierung auch auf die Unterstützung
des Landbundes , der in dem Kabinett Dollfuß den Vize¬
kanzler stellt , nicht rechnen darf . Auch aus dem Lager der
Großdeutschen  wird die Ablehnung des Lausanner
Protokolls befürwortet , und so wird die Abstimmung über
die Regierungsvorlage , die die parlamentarische Genehmi¬
gung der Unterschrift nachsucht, das Schicksal des Kabinet-
tes Dollfuß besiegeln . Die parlamentarische Niederlage
wird schwerer sein, als es sonst die Situation des Kabinetts
wahrscheinlich machen würde , denn in dieser außenpoliti¬
schen Schicksalsfrage ist die ^Einheitsfront aller Parteien
vom Heimatblock bis zu den Sozialdemokraten schon in der
ganzen öffentlichen Erörterung des Lausanner Protokolls
klar zum Ausdruck gekommen.

Höchsten» a . M ., den 30 . Juli 1932

Mugusi.
Schon kommt der August . Das Jahr neigt sich. Draußen

glänzt das festliche Land . Jni gelben Korn rauscht die Sense,
an den Hängen kocht der Säst der Beeren und Trauben,
in den Gärten färben sich Aepsel und Birnen . Ueberall
reis: und wächst es, überall gehen die Früchte der Reise
entgegen . In den Dörfern herrscht Erntestimmung und ge¬
steigerte Erntetätigkeit . In den Anlagen prunken die Gla¬
diolen und leuchten die Dahlien . In Scharen suchen die Er¬
holungsbedürftigen Ferienfreuden . Noch haben Wasser und
Waid große Tage.

Hinter der Pracht des hohen Sommers aber mahnt
schon die leise Wehmut des Vergehens. Das erste fahle
Blatt kündet den nahenden Herbst . Die Zugvögel treffen
die ersten Startvorbereitungen . Um eineinhalb Stunden ver¬
kürzt sich anss Neue der Tag und sind wir einmal in der
zweiten Hälfte des August , dann merken mir dentlich das
frühere Hereinbrechen der Dämmerung. Schon um die achte
Stunde llingt wieder der Feiersriede dos Abendläutens über
Stadt und Darf . Bald weht der Wind über die Stoppeln
und feuchte Nebel sinken ans die Erde.

Vom August hängt noch viel, sehr viel ab für das
gliillliche Hereiulmiigen der Ernte und für das Wachstum
der Früchte , die uns der Herbst bescheren soll. Möge sich
der August noch recht sommerlich gebärden und uns hinüber-
führen in einen schönen, milden , früchtegesegneten Herbst!

— Poslüberweisungsveckehkmit dem Scmrgebiet. Vom
1. August au sind im Postüberweisungsverkehr mit dem
Saargebiet telegraphische Ueberweisungeu und Eilüber¬
weisungen zugelassen . Die Gebühren sind die gleichen wie
im inneren Verkehr.

— llrlaubskarten ne''drängen Feriensonderziige . Seit
Einführung der um 20 Prozent ermäßigten Urlaubskarten
hat das Interesse für die Feriensonderzüge sehr stark nach¬
gelassen, so daß zwischen dem Norden und Süden sowie in
umgekehrter Richtung manche Feriensonderzüge anssallen . Den
Reisenden, die bereits Fahrkarten für ausgefallene Ferien-
jonderzüge gelöst haben , wird gestattet , gewöhnliche Züge
zu benützen, Eil - und Schnellzüge gegen Zahlung des larif-
inäßigen Zuschlages . Zwecks Erhaltung der Feriensonderzüge,
deren Erinäßigung mit 20 Prozent nicht größer ist, als jene
für Urlaubskarten für Einzelreisende , wäre es nötig , die Er¬
mäßigung auf 30—40 Prozent festznsetzen.

— Wen » Automobilisten Wild totfahrcn . Es ist eine be¬
kannte Erfahrungstatsache , daß über die Straße wechselndes
Wild leicht von Automobilisten überfahren wird . In letzter
Zeit hat sich sogar herausgestcllt , daß mit dieser Erfahrung
systematisch wildern gegangen wird . Insonderheit bei Nacht,
da sich das Wild im Lichtkegel verfängt und so leicht zutode
gehetzt werden kann. Wird solche Böswilligkeit bei überfah¬
renem Wild nachgewiesen und eignet sich der Fahrer dieses
Wild an , so treten die Paragraphen des Strafgesetzbuches
in Kraft . Passiert einem Automobilisten der unvorhergesehene
Fall , daß er Wild überfährt , so ist die Rechtslage folgende:
Das zutode gefahrene Wild gehört dem Jagdausübnngs-
berechtigten bezw. dem Jagdpächter . Der Automobilist hat
das überfahrene Wild bei der nächsten Polizeibehörde abzu¬
geben und den Vorfall zu melden . Für den Schaden ver¬
antwortlich dürfte , falls lein absichtliches und böswilliges
Ueberfahren vorliegt , im allgemeinen die Versicherungsgesell¬
schaft des Automobilisten sein.

—r . üüjähriges Sänger -Jubiläum . Am verflossenen
Samstag abend beehrte der E .-V . „Harmonie " sein Ehren¬

mitglied , Herrn Johann Idstein , hier , Mainzerstrasi ^
wohnend , durch ein Ständchen . Anlaß hierzu gab dü J K
rigeununtcrbrochcne Mitgliedschaft des Jubilars btt
genannten Verein , darunter 40 Jahre als aktiver
In seiner Ansprache legte der Vereinsvorsitzende die Verdis
von Herrn Idstein um den Verein dar und knüpfte - ^
die herzlichsten Glück- und Segenswünsch - für ein Pf ?
Wohlergehen , während die Sänger einige Lieder stinMU^
voll vortrugen . Ferner wurde als Angebinde ei» J'Sf T
Geschenk überreicht . Sichtlich bewegt dankte der Ges p ’ !
für die ihm bereitete Ehrung und versprach auch fcrllt
der „Harmonie " seine treue Mitgliedschaft . Bei einem 8
Glase Wein und gemütlicher Unterhaltung verweilte
hieraus noch länger im Kreise des Jubilars und
Familie , bis man sich in vorgerückter Stunde trennte IN»
besten Wünsche für weitere glückliche Lebensjahre
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Bauernregeln im August.
Die Bauernregeln für den August deuten vielfach WL

auf den Herbst , ja auf den Winter hin . Aus so
Beobachtung , die der naturverbundene und wetterku ^
Landmann mitten im Hochsommer macht, zieht^ er ot!
Schlüsse auf das Spätjahr . Heißt es doch: Sind V.f .«IS 1
(10. August ) und Bartholomäus (24. August ) schön, ’l1 „ i  opn h,
guter Herbst vorauszuschen . — Jst 's von Petri bis x a mngft
tius (10. August ) heiß, bleibt der Winter lange wen-,(I, e
Bleiben die Störch ' nach Bartholomä , kommt ein r
der tut nicht weh. — Höhenrauch im Sommer , ist der ^
ter fei» frommer . J ^ wiede,

Von entscheidender Bedeutung ist das Wetter im •» y
für das Reifen der Weintrauben . Dies kommt auch "PI U,
in den Bauernregeln zum Ausdruck, in denen heiße -»wy Z Ichlim»
sonne begrüßt wird , denn : Was Juli und August am bo« <
nicht kochen, das kann der September nicht melp llt  ^
— Oder : Am St . Barthokomäustag der Himmel offen, ^
auf einen guten Herbsten hoffen . — Auf Laurenb
Trauben , lassen an guten Weinen glauben . Ä

Ändere Bauernsprüche nehmen Bezug auf das Gedeih , expQr.-j
der Feldarbeit und ans das Wachstum der Früchte- „»-kJ bis
heißt cs : Der Bartholomäusmann hängt dem Hopsi" ^
Dolden an . — Rach Laurentius wächst das Holz nicht

)el schmalzt's (gemeint NX,— Der Lorenz salzt's, der Barthel ^ va v, flI(
Kartoffel ). — Geraten die Haselnüsse, so gibt cs auch
Eicheln. K

soll also vorwiegend heiße, trockene Witterung herrsche"- A
begünstigt die Reife und Ernte im Feld und Wald und i" ^ >hi» ^
obendrein uns Menschen froh und heiter.

— Politik und Hausfront . Die Belebung des
kampfes führt häufig zu Mißständen , die von jedem
werden müssen, der sich keinen Unannehmlichkeiten ausj^ j H --C n
will . Hierher gehört die Unzulässigkeit der Anbringung
Wahlpropagandaschildern an Hcmsfronten . Nach PoratÜ^
550 BGB . darf der Mieter von den Mietsräumen nUl^ |u 0ie HC[

J » er! (i. vfl
vertragsmäßigen Gebrauch machen. Die Anbringung
Wahlpropagandaschildern durch Wohnungsmieter a» j
Außenwand des Hauses stellt dagegen einen oertragswm ^
Gebrauch der Mietsache dar . Es kann aus diese SBem
Hausfrieden erheblich beeinträchtigt werden . ad® »Is t,
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Der August soll im Zeichen der Hundstage stehen-^ /‘f, finbet
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Keine internakionalen Ausweise bei Aukoreisc ^
Schweiz . Das schweizerische Justiz - und PolizetdepN^
ment hat beschlossen, die deutschen Automobilisten scĥ ^
dem Abschluß einer Vereinbarung vom 1. August

ÄSE

auf Grund ihrer nationalen Ausweise zum Grenzübe^vyumu iiwimuuicH u  e i [c guni vu .M»

zuzulassen. In Betracht kommen nur die Motorfahr̂,.i-
zum Personentransport (Motorräder mit und ohne -y
wagen, Personenautomobile und Autobusse) und d)
unter der Bedingung , daß sie mit ihrem nationalen
und dem in Artikel5 des internationalen AbkommelÊ,
Kraftfahrzeugverkehr vom 24. April 1926 vorgesehene"
terschcidungszeichen (Buchstabe D für Deirtschland ) vel!
sind.
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Spielvereimgung 07

ffMtast
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J ;C a9s
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4 1
Das morgige Spiel aus hiesigem Platze gegen Spvg -a^

Kickers, Frankfurt am Ällain, beginnt nicht wie in dK * ||it- — . erg "nerstagsnnmmerangegeben, nm 3,30 Uhr, sondern
4,30 Uhr. — Vorher , um 2,45 Uhr , spielt die
gegen die Ligareserve der Franksurtel. Die Hochheimer
gareseroe begibt sich »ach Mamz -Ginnsyeim.

k Hochheimer Schwimmverein 1932. Mit den. . -
zur Errichtung des geplanten Strandbades soll in der
Woche begonnen werden . Während diese Arbeiten
Wege des freiwilligen Ârbeitsdienstes ausgeführtiiociic l-' LL, iieuDimycii ausgeiuyii r Uttpür.
ist für Materialien etc. doch ein erheblicher Kostenonb ^ mbar.
nötig und werden freiwillige Spenden von unserem r-
2. Kassierer , dm Herren Ottv Tischendorf , Mainw ĝ^ ß! "er
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Polizeiwachtmeister Jat . Lenz, Bahnhofstraße mit ^ jf
mtgegengenonunen . — Mitgliederanmeldungen sind J» j (l'
ten an die beiden Schriftführer 1. Herr Emil Stoll,
kmheimerstraße 10 und 2. Herr Peter Koßler,
merstraßc 5. ^

—r . Witterungsvorausjage für die Zeit vom 29-
bis 7. August ds . Js .. Herausgegeben von der § laa jß
Forschungsstelle für langfristige Witterungsvoraussag ^ M
Frankfurt am Main . Die Witterung wird in den
10 Tagen vielfach freundlich und angenehm warn : IM
im Ganzen noch nicht beständig sein. Die Neigung 3Ü. # ^ g efr-,
brüchen ozeanischer Luftmassen bleibt bestehen, st' dnv H e l
wiederholten Störungen vorwiegend gewittriger Art Z" i’--
nm ist. *

—r . Ferienfahrt . Die „Sturmschaar " dahier
nahm am verflossenen Dienstag und Mittwoch M. Md"
Woche eine Ferienfahrt , die nasch dem schönen Vitt (pp
chm Lorch am Rhein führte . Zunächst ging es pes A/
nach Mainz , wo das Schiff bestiegen wurde , das dE ^
flügler rheinabwärts dem Ziele der Fahrt entgegen' j#
Hier wurde zunächst der Präses , Herr Kaplan
dort in Ferien weilte , begrüßt . Derselbe begleitete
die Schar nach der Hüttenmühle , die abseits vo" w
liegt . Hier wurde abgekocht, worauf sich die J "g. ÄM
Karussellfahrm und mit ,Zeltbauen vergnügte.
wurde die Burg Rolling gestürmt . Zur Nachtruhe bol
Scheune des Müllers Gelegenheit . Am folgenden
(Biittmoch ) war Kirchmbesuch, worauf sich nach dtt"^ iwuu/ / wiu ^ v. vv.^ iivt |wu ; , unjiuu | | tu ; nuu ; s
gmkassce ein Ausslug nach der „Kreuzkapelle " " j K
Nach der Einnahme des Mittagsmahles wurde
Schiff zur Heimfahrt bestiegen. Die wechseloollen Ei¬
der Fahrt dürfte » noch lange in der Erinnerung
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Aus Ser Sevlitze» lumeriMt
3s- Mittelrheinisches Kreisturnfest in Trier!

Vorzügliche Meldeergebnisse!
'lüm! Meldungen zum Kreisturnfest übertreffen alle Er-

Rücksicht auf die außerordentlich kritische
>/Mete man mit einem geringeren Ergebnis als beim

Je vest. Das vorläufige Ergebnis aber mit 2 560 Wett-
£ fetn  und Wettkämpferinnen ist durchaus als gut zu bc-

des Entgegenloinmens der Eisenbahn , die
■- VZskarten mit verlängerter Dauer nach Trier ausgibt

Adcrzüge laufen läßt (auch von Rüsselsheim aus kann
•wtk Cr 5 11111 Preise von 8 .70 Rm . für Hin - rmd Rück-
D »mutzt werden !) ist auch den Turnern und Turnerin-

115 den entlegenen Gebieten der Festbesuch erleichtert.

GpäSe Heimkehr.

Seltsame Schicksale von einst und jetzt.
Von Geno  O h l i s ch l a e g e r.

«l?  Mensch ist verschollen.
Lsi ^ Iang hat man nichts von ihm gehört . Seinen An-

h» si,!, und Freunden gilt er als tot . Sein Andenken
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k den einen m Ehren gehalten , bei anderen ist er
jungst vergessen.
J 1' 11 taucht er eines Tages plötzlich wieder auf . Die

ru ^ ahre der Abwesenheit haben ihn so verändert , daß
l'.. "dr zu erkennen ist . Und er selbst kennt die Menschen
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Ftches Erleben haben ihre Züge gewandelt . Und,

rVs mmer  ist , was sie einander noch viel fremder
C ' »en Heimkehrer und die Menschen seiner Heimat , ihr
^ hat sich geändert , ihr Wesen hat sich gewandelt , ihr

V -d Fühlen ist anders geworden.
^ »st . — könnte man glauben — eine einmalige Ve-

Aber nein , es ist eine Geschichte , die immer
i?|t / passiert , ein Thema , das sich in der Literatur von

setzt immer wieder der besonderen Vorliebe der
Kller erfreut.

!VÜ - tvir einmal ganz weit zurück : Die älteste Figur
" riesen Heimkehrern ist gleich eine der berühmtesten,

tz, ann , dessen Schicksale uns Homer erzählt hat:
jjw fle u s . Als er nach jahrelangen Irrfahrten heim-
'tjillndet er eine andere Welt zuhause vor . Der einzige,
4 ? erkennt , ist der göttliche Sauhirte Eumaeus . Zwar
VF 1 seine Gattin Penelope immer noch die Treue;
sistz/enn sich seine Rückkehr noch mehr verzögert Hütte,
V auch ihr die List nicht länger gegen die Freier
5® haben.
i | ebenso bekannt wie diese Sage ist Tennysons Bal-

'fcĥ üoch Arden"  geworden , die Geschichte des See-
d der , als er nach vielen Jahren der Verschollenheit
K CTL i. . . . . AnSnvrMi /-»Ti trPf t «4-t ft nft i

st«

ist
efa\

% chhrt , seine Frau mit einem anderen glücklich sieht
le Ueberwindung aufbringt , auf das Glück , bas er

'h gefunden zu haben glaubte , zu verzichten und sich
»rkennen zu geben.
große Psychologe und Romanzier Balzac schrieb
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St».Meder , die ihm früher nahegestanden haben . Auch in
^Mchtz hat die Zeit Furchen gezogen , freudiges und

4»!, ° elle „ O b e r st C h a b e r t " . Oberst Chabert gilt
ch alz tot ; an Volksmund gedenkt man seiner als hel-
t-L Dffjzierz . Sejue Frau hat sich wieder verheiratet.
C ^ ögen ist den „ Erben " zugesprochen morden . Un-
st/ bt kehrt er zurück . Dem Toten erweist man alle
4 ? aber dem Lebenden verweigert man alle Rechte,
hj,./ wiederauferstandene Oberst Chabert muß einen

Kampf gegen den gefallenen Oberst Chabert

, fantastischer noch als alle Dichtungen ist das Leben.
schreibt „Romane " , wie sie kein Schriftsteller zu er-

' fP: a«agen würde , weil man ihn der Unwahrscheinlich-
Cr  Arbeit zeihen würde

;!>>/ ? Amerika  wird folgender Fall berichtet: Die
""fdMer am Weltkrieg nennen sich dort bekanntlich

>jier sie machen , wie wir jüngst gelesen haben , der
Senn 9 DieJ  3 U lchusfen - Vor einigen Jahren betritt ein
z »».Veteran den Gemüseladen einer Witwe und bettelt.

s7? we stillt dein Bettler um den 5)als »nd begrüßt ihn
!jf. »ii totgeglaubien Sohn.
l» A dieser Soldat leidet an Gedächtnisstörung. Er
stfÄ erinnern , aus Frankreichs Schlachtfeldern

eutfchlnnd gekämpft zn haben , aber der Name , den
wirf, jp hstg amtlichen Listen der Soldaten nicht

'̂ .sowenig kann er sich ,eßt erinnern , daß die alte
^ !o| We  Mutter ist , und daß er in dieser Stadt geboren

V ihs Mlbarn , Verwandte reden ihm gut zu . Sie sind zwar
*■ £  E.ktzdp? 3 sicher , daß er der vermißte Sohn ist ; aber die

li» V der Mutter ist so groß , daß sie es nicht übers Herz
" . 1k? können , ihr eine Enttäuschung zu bereiten.

sVr er „ Sohn " läßt sich um so bereitwilliger über-
Z,pch als ihr Kind zu bekennen , als damit mit einem

Nöte für ihn aufhören . Er findet eine Mutter
Herzen voll Liebe und einem kleinen , aber durchPen !,. *:_ " _ r- er—

Fz/ eine auskömmliche Existenz bietet.
■Ncb .einige ungeklärte Widersprüche , die seiner Sohn-

entgegenstehen , erweist sich auch hier das ver-
)m ^ edächtnis als Lösungsmittel , 'är wird als Sohn

llt . In Wirklichkeit bleibt auch dies ein Fall nicht

Mfation noch besser als vorher florierenden Geschäft,

h» Z»klärter Identität.
^Deutschland  sind die Fälle , in denen Verfchol-

heimkehren , nicht selten . Der Aufgebots-
sik» biNes Berliner Amtsgerichts  hat in seinen
sik», Ulreiche derartige Begebenheiten verzeichnet . Bei

i werden die Anträge auf Todeserklärung Ver-
/ gestellt , und häufig ergibt sich, daß der „Tote"

nach der Todeserklärung sehr lebendig wieder
4» ? stnung tritt . Auch da ergeben sich manche Konflikte,

Skulls Ü? Identität zweifelhaft ist.
^ o» ° !Aen Fällen will ich einen herausgreifen , der
^ »»wissen Komik nicht entbehrt.

scheint eine Dame und stellt den Antrag , ihren
A tot zu erklären , da sie von ihm s e i t 1 9 17 , als
N itzUw stand , nichts mehr gehört  hat und sie sich
An stoer verheiraten möchte . Der Aufruf des Verschal»

b/. 11“ ordnungsmäßig gemacht . Als er sich nach Ab-
st öefetzlichen Frist nicht meldet , wird er für tot er-

darauf geht dem Amtsrichter von der Poli-
^»„Ä '^ Eiluna zu, daß der Toterklärte lebt und sich bei

1(1 ti in Berlin aufbält-

3»mMUm  Ztlbtliim der
—r . Die Katholische Kirchengemeinde dahier feiert in

schicksalsschwerer Zeit im bevorstehenden Motmt August zwei
freudige Jubiläen . Am 28 . August dem 200jährigen Ge¬
denktag der Erbauung der Pfarrkirche , dieses aitehrwürdigsn
Gotteshauses , das auf Hochheims Rebenhügel thronend , so
weit in die Lande schaut und den ganzen unteren Maiugau
bis zu den verblauenden Bergen in der Ferne beherrscht.
Am nächsten Montag , den 1 . August , aber erscheint gleich¬
sam als Auftakt der Ehrentag unserer Ehrw . „ Barmherzigen
Schwestern " , das Jubiläum ihrer 75jährigen gesegneien W rt-
samkeit in hiesiger Stadt . Dieselben sind eine Niederlassung
aus der Kongregation der „ Armen Dienstmägde Jesu Christi " ,
aus dem Mutterhause zu Dernbach auf dem Westerwald.
In dem genannten Zeitraum haben sie sich durch ihr stilles
Wirken und Walten die Liebe und Hochschätzung der hiesigen
Einwohnerschaft ohne Unterschied der Stände und Konfession
in hohem Maße erworben und viel Gutes zum Wohle der
leidenden Menschheit gewirkt , von dem der größte Teil
nur Gott bekannt ist.

„Kleines ist die Wiege des Großen " . Diese ^ iruchweis-
heit bestätigte sich auch an der Entwicklung der hiesigen
Schwcsterniederlassung . Klein und schwach war das Reis¬
lein , das vor 75 Jahren von der Stisterin der Kongregation,
der Ehrw . Mutter Maria , im Leben Katharina Kaspar
geheißen , eigenhändig in unseren Mauern gepflanzt wurde.

KathglWe»
Aber unter dem Segen des Himmels , sowie seiner eigenen
Triebtraft und der Unterstützung und dem religiösen Sinn
der Bevölkerung dahier , entwickelte sich die geistige Pflanzung
zu einem stattlichen Baume , der nun auf eigenem Boden ge¬
festigt dastcht und unter dessen segenspendenden Schatten
unsere Kranken , Armen und Hilflosen wohl geborgen sind.

Die Gründung der Schwesternstation am 1. August des
Jahres 1857 geschah in erster Linie aus Verlangen und
durch die Vermittlung des damaligen Pfarrverwalters , des
Hochw . Herrn Christian Roos , der später den Bischosssiuhl
unserer Diözese Limburg zierte und als Erzbischof vonFrei-
burg i . Br . verstarb . Anstelle des früheren ärinlichen Heims
der Schwestern bei der Kirche ist nun unser großes und schönes
Krankenhaus erstanden mit geräumigem Garten , wo sie ihre
Licbestätigkeit ausüben . Ihre Zah ! ist in den 75 Jahren
von zwei auf elf Schwestern mit Einschluß der Schwester
Oberin gestiegen.

Im Jahre 1907 feierte die Station unter allgemeiner
Teilnahnie ihr 50jähriges Jubiläum , das auch mit einem
kirchlichen Jubiläum zusammenfiel . Möge so auch der 75jäh-
rige Gedenktag der Schwestern ein Ruhmesblatt in ihrer
Chronik , ein Lichtpunkt in ihrem beschaulichen Leben und stillen
Wirten und eine Erinnerungsquelle reiner und beglückender
Freude werden . Das gebe Gott!

Pflichtgemäß lädt darälMn der Amtsrichter die Ehe¬
frau und den angeblich Toten vor.

Die Dame erscheint , und der tote Mann erscheint ^ sehr
gut angezogen , ein Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle.

„Sehen Sie sich einmal den Herrn hier an " , wendet sich
der Richter an die Dame , „ ist das nicht Ihr verschollener
Mann ? "

Sie dreht den Kopf zu ihm , mit Blitzesschnelle wendet
sie ihn zurück und antwortet : „ Kann ich nicht wissen , hat
mir über zehn Jahre nicht gesehen !"

„Spielen Sie hier kein Theater !" drohte der Richter,
und da er aus der Frau nichts herausbekommt , vernimmt
er den Mann.

Dieser verrät , weiches Geheimnis hinter der Sache steckt,
und gesteht folgendes:

Natürlich ist diese Dame seine Frau , und es stimmt
auch , daß er seit 1917 nichts mehr von sich hätte hören las¬
sen , aber nicht , weil er gefangen oder verwundet worden
war . Nein , 1917 befand er sich überhaupt nicht mehr an
der Front , sondern war in der Etappe . Aber diese Frau
hat ihm das Leben so zur Hölle gemacht , daß er ihr nicht
mehr schrieb , und hoffte , sie durch sein Schweigen am
besten loszuwerden!

Ohne die Findigkeit der Polizei wäre ihm das ja nun
auch beinah gelungen , und sie hätte als Witwe wieder hei¬
raten können.

So aber mußte der Richter ihnen erklären:
„Da Sie irrtümlich für tot erklärt worden sind , bin ich

nicht mehr zuständig , um Sie auseinanderzubringen . Zu¬
ständig für Sie beide scheint mir vielmehr der — Schei-
dungsrichter !"

Das Thema vom Heimkehrer ist , wie man sieht , alt : es
bleibt immer interessant . Neugestaltet ist das Problem
jetzt im Ufa -Tonfilm „ M e n s cki ohne Name  n " . Hier
ist das Schicksal eines solchen Heimkehrers , das Aehnlich-
keit mit dem des Oberst Chabert hat , in unsere Zeit verlegt.

Äus dev rUmgegend
Gütersloh i . Wstf . Car ! Miele sen .. der Gründer u.

Mitinhaber der bekannte» Mielewerke A.E . wurde wegen
seiner Berdeienste um die wirtschaftliche Entwickelung der
Stadt Gütersloh zum Ehrenbürger ernannt . Die Aliele-
werke A .G . wurde im Jahre 1899 in Herzebrock gegründet
und am 1 . August 1907 nach Gütersloh verlegt . Am 1.
August ds Js ? besiudet sich das Werl also 2b Jahre in
Gütersloh . Der Teilhaber und Begründer der Mielewerle
A .E ., Herr Reinhard Zinkanu , hat seil langen Jahren seinen
Wohnsitz in Darmstadt and wurde vor einegen Jahren
zum Ehrenscnator der Technischen Hochschule Darmstadt er-
nannt . WWW

TNatnz . (Totschlagsvcrdacht gegen Poli¬
zei b e a »I t e n.j Wie gemeldet, war vor einigen Tagen
der 19jährige Maurer Gold von einem in Zivil befind¬
lichen Schupobeamten durch zwei Kopfschüsse derart verletzt
morden , daß er kurz darauf starb . Der Polizeibeamte , der
bis jetzt keinen Dienst mehr tat , wurde nun auf Antrag
der Staatsanwaltschaft in Untersuchungshaft genommen.
Es handelt sich um den 22jährigen Schutzpolizeibeamten
Adam Jung.  An dem Tage der Tat hatte der Beamte
dienstfrei und war abends nach dem Besuch eines Kinos
in verschiedenen Wirtschaften eingekehrt . Als er spät abends
nach Hause ging , ereignete sich dann der Zusammenstoß,
der ein so verhängnisvolles Ende nahm.

Mainz . (Selbstmord oder Verbrechen .) Aus
der Landstraße nach Gonsenheim wurde ein 27jähriger
Kaufmann aus Heidssheim in knieender Stellung an einem
Baum erhängt aufgefunden . Die Staatsanwaltschaft hat
die Leiche beschlagnahmen und eine Untersuchung anstellen
lassen , da für einen Selbstmord des jungen Mannes jeder
Anhaltspunkt fehlt.

Vendersheim (Rheinhessen ) . (Reblausherd ent¬
deckt .) In der Gewann „Auf der Straße " wurde von
der Reblauskommissinn ein Reblausherd festgestellt , eben¬
so in der Gewann „In der Hütte " . Die in Frage kommen¬
den Felder wurden abgesperrt.

Gießen . (I n d e r L e h m g r u b e e r st i ckt .) In der
Lehmgrube der Dampfziegelei von Kruse in dem Nachbar¬
orte Watzenborn -Steinberg wurde morgens durch einen
großen Erdrutsch der Ziegeleiarbeiter Karl Schmidt von
Watzenborn -Steinberg verschüttet . Der 10 Jahre alte
Mann erstickte in den Erbmassen , bevor man ihm Hilfe
bringen konnte . Er hinterläßt Frau und vier Kinder.

Gießen . (E i s e n b a h n e r ! o d.) Der Lokomotivhei¬
zer Schäfer aus Stockheim , der am vorigen Montag früh
auf dem Bahnhof in Stockheim von einer Lokomotive über¬
fahren worden war und dabei einen schweren Schädelbruch
davongetragen hatte , ist in der Chirurgischen Klinik seinen
schweren Verletzungen erlegen . Der Verunglückte hinterläßt
Frau und funk Kinder.

** Frankfurt a . M . (Unbeaufsichtigtes Kind
er t r u k e n .) Im wasserreichen Lohrbach bei Lohr ist der
zweijährige Kurt Vogel aus Frankfurt a . M . ertrunken,
der seit längerer Zeit dort in der Obhut seiner Großmutter
war . Das Kind war in Begleitung eines Mädchens zur
Vleichwiese gegangen und ist in einem unbewachten Augen¬
blick in den Lohrbach gefallen . Erst nach Abtastung des
Wassers fand man die Leiche.

* * Frankfurt a . 211. (Er wollte sich das Reise¬
geld nach Wien  st e h l e n .) Ein österreichischer Wan¬
derbursche , der von Köln nach Frankfurt a . M . kam und
von hier aus nach Wien weiter wollte , versuchte in
Schwanheim in einem unbewachten Augenblick <ms einer
Ladenkasse einen größeren Betrag zu entwenden . Er
wurde jedoch auf frischer Tat ertappt und der Polizei über¬
geben . Es handelt sich um einen 21jührigen Bäcker.

** Wiesbaden . (Genreralleutnant a . D . Frei¬
herr von der Goltz  st ) Nach längerer Krankheit starb
im Alter von 80 Jahren Generalleutnant a . D . Kuno Frei¬
herr von der Goltz . Während des Krieges war Freiherr
von der Goltz Kommandant des Kriegsgefangenenlagers
in Worms.

** Aßmannshausen . (Vom Sängerfest in den
T o d.) Auf einem Spaziergang am Feldweg unterhalb der
Ruine Ehrenfels ist der Uhrmacher Paul Schönkein aus
Osterburg (Altmark ), der vom Frankfurter Sängerfest
kam und in Aßmannshausen weilte , so unglücklich von
einer Mauer längs der Reichsbahn heruntergestürzt , daß
er das Genick bracb und iotort tot mir.

Amtliche Sek»isto»chmu Her Slidt MM
Betr . Strom - und Wasserpreis.

Nach den Beschlüssen der städtischen Körperschaften wird
vorbehaltlich der Genehmigung des Bezirksausschusses der
Preis für S t r o m e n t n ä h m e vom städt . Elektrizitäts-
wert Hochheim am Main ab 1. Juli 1932 wie folgt fest¬
gesetzt:

a ) Lichtstrom:
Bon dem Verbrauch in einem Rechnungsjahr werden

hcrechncl:
unten- - ouu ->\ iiuumu .|iuriueii Alt ju . .

die nächsten 750 Kilowattstunden zu je 45 Rpfg.
die nächsten 1000 Kilowattstunde » zu je 40 Rpfg.
die nächsten t500 Kilowattstunden zil je 36 Rpfg.
die nächsten 2000 Kilowattstunden zn je 33 Rpfg.
die nächsten 3000 KiluWattstunden zn je 28 Npfg.
alle weiteren Kilowattstunden zu je 24 Npfg.

b ) KraftstroiFl:
Bon dem Verbrauch in einem Rechnungsjahre werden

berechnet:
die ersten 500 Kilowattstunden zu je 24 Rpfg.
die nächsten 750 Kilowattstunden ZU je 22 Rpfg.
die nächsten 1000 Kilowattstunden zu je 20 Rpfg.
die nächsten 1500 Kilowattstunden zu je 18 Npfg.
alle weiteren Kilowattstunden zu je 17 Rpfg.

c) Heizstrom:
für jede abgenommene Kilowattstunde 15 Rpfg.

Die Zähtermiete bleibt unverändert.

Der Preis für 1 cbm Wasser aus der Versorgungsleitung
des städt . Wasserwerks bleibt , wie seither , mit 25 Npfg ., eben¬
so^ der Preis für das an den städt . Zapfstellen im Elektr.
Werk und Wasserwerk zu vorübergehenden Zwecken entnomme¬
ne Wasser mit 40 Rpfg . pro cbm . Bei Abnahme von
größeren Jahresmengen Wasser gelten folgende Preise:

Bis 5000 cbm im Rechnungsjahr ^pro cbm 25 Rpfg.
die weiteren 2500 cbm pro cbm 24 Rpfg.
die weiteren 2500 cbm pro cbm 23 Rpfg.
der Mehrverbrauch üb . 10000 cbm pro cbm 22 Rpfg.

Wassermesser -Miete wird nicht erhoben.
Hochheim am Main , den 26 . Juli 1932.

Der Magistrat : Schlosser.

Dienstag , den 2 . August er ., findet an der Stadtkasse
die Auszahlung der Kleinrentner -Unterstützungen für Mo¬
nat August während der Vormittagsstunden statt.

Hochheim am Main , den 29 . Juli 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Es wird dringend gebeten , anläßlich der Reichstagswahl
an den Abstimmungslokalen keine Plakate und Ausrufe an-
zukleben , insbesondere an der evangelischeFi Kirche auch keine
Plakate aufzustellen , worum wir noch besonders ersucht wur -e
den . Wir bitten zu bedenken , daß die Abstimmungslokale
der Stadt freiwillig und entgegenkommender Weise zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Vorkommendenfalls müßten wir für Entfernung der Pla-
kate Sorge tragen.

Hochheini am Main , den 29 . Juli 1932.
Der Magistrat : Schlosser.



Heute beginnt unser

Wähler und Wählerin
denkt daran , der 31 . Juli 1932 ist Schicksalstag für dasdeum
Der augenblickliche Kampf geht um sie Rückgewinnung der l>
kapitalistischen Freiheit.
Wollt Ihr die Wiederherstellung des liberalistifchen Systems
halb des Kapitalismus , Radikalismus von rechts?
Wollt Ihr den kommunistischen Terror , Radikalismus von.

Wir geben auf sämtliche Berufskleidung , Mützen , Strick¬
westen und Pollover , Windjacken u. Sport -Anzüge 25 °/o
Rabatt und auf alle anderen Waren 10 0/o Rabatt.

wählt die «mssSeichende Mitte
Mit Dr . Brüning zum idealen demokratischen Bolksstaat!

Neuilihe Äenleumsvaviei l
Kircblicbe nacbrlcftten.

Katholischer Gottesdienst
11 . Sonntag nach Pfingsten , den 3t . Juli 1932.

Eingang der hl . Messe : Gott ists an seiner hl Stätte,
der da macht, daß Gleichgesinnte in seinem Hause beisam¬
men wohnen Er selbst gibt seinen: Volke Kraft und Stärke

Evangelium : Jesus heilt einen Taubstummen.
1  Uhr Frühmesse , 8,30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr
Hochamt als Dankamt für die Schwestern , die Kranken und
di « Verstorbenen des Krankenhauses.

2 Uhr Andacht zu den hl Engeln.
Werktags : 7,15 Uhr Schulmesse/
Montag : 8 Uhr in der Krankcnhauskapelle feierliches Dank»
amt aus Anlaß des 75jährigen Bestehens der Schwestern¬
niederlassung

LISTE
To des-Anzei ge

dlmächtigen hat es gefallen heute Nacht um
innigstgeliebte Frau , unsere herzensgute Mutter

Margarethe StichelDas ist die Säule
der freiheitiicii
gesinnten Bürger
der politischen mitte

Helft an ihrem Auf.
und Ausbau

in Hochheim.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 31 . Juli (10. nach Trin .) 1932.
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.
Die Lhristenlehre fällt am Sonntag aus.

Mittwoch , abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstunde
Donnerstag abend 8 Uhr Jungmädche nabend.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde

geb . Hofmann
nach langem mit großer Geduld ertragenem Leiden , wohlver¬
sehen mit den hl . Sterbesakramenten , im Alter von 62 Jahren
in die Ewigkeit abzurufen.

kn tiefster Trauer:
Franz Stichel 1. u. Hinterbliebene

Hochheim a. M., den 29. [uli 1932Die Subskriptionsfrist
für die Leinenausgabe des „Großen Herder “ in
12 Bänden und einem Welt - und Wirtschaftsatlas

geht zu Ende
Um wirklich allen Volksschichten das zeitgemäße
große Nachschlagewerk zugänglich zu machen,
wurde ein Vorbestellpreis festgesetzt , innerhalb
dessen folgende Ratenzahlungen möglich sind:

Bel einmaliger Vorauszahlung . M. 300 .—
In 5 Jahresraten . von je M. 65 .— — M. 325 .—
In 10 Halbjahresraten . . . von je M. 33 .— — M. 330 .—
In 20 Vierteljahresraten . von je M. 16 .75 = M. 335 .—
In 60 Monatsraten . von je M. 5.75 = M. 345 .—

Mit dem Erscheinen des zweiten Bandes (Fe¬
bruar 1932 ) wira dieser Sonderpreis ungültig . Eilen
Sie also , das Werk noch rechtzeitig zu erwerben,
damit Sie den Vorteil des Subskriptionspreises
zu genießen vermögen . Probehefte und Pro¬
spekte bekommen Sie kostenlos in Ihrer Buch¬
handlung oder vom Verlag . Bei beiden können
Sie auch subskribieren!

DER VERLAG HERDER e FREIBURG I. BR.

Die Beerdigung findet
hause Jahnstraße 3 aus statt.
Tage , vormittags 7,15 Uhr.

Montag mittag i2 Uhr , vom Trauer-
as erste Seelenamt ist am gleichen

evtl , als Wohn - und Schlaf¬
zimmer in schönster Lage zu
vermieten , auch mit Pension.
Näheres in der Geschäftsstelle

Massenheimerstrahe 25
Preissenkung

^fürFuhrrücjör -u . NähmÄSLhineN
Opel -Herrenrad . . . von 57 .50  Mk . an
Große Auswahl in Fahrraddecken v. 1 .■ Mk . an
la . Schläuche . .
Schmieröl per Liter
Sfauferfoff per Kilo

Motorrad - und Aufoersafjteile
Faßgemäße und Preiswerte Reparatur

.Tankstelle ,Motoröl , Kundendienst

loh . Lang , Hochlucim a , M-
Plan I

STANDARD.

Hat erkannt , daß die Verwen¬
dung von Blechdosen für das
Konservieren gegenüber ssilä-
sern u .Därmen Vorteile bietet.
Berschlutzmaschine und Dosen-
Niederlage , sowie unverbind¬

liche Auskunft bei

Oer verehrten Einwohner-
schaff von Hochheim u. Um¬
gebung zur gefällig . Kennlnis
dass ich von morgen at
meine

von

Steautz - LVieiktHatt Färben,  Kunststopfen
preiswert , schnell

und gut

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle;

wieder eröffne u . bitte um geneigten Zuspruch:

Äldam £ <utee , OMabetHenftvatze Lasst die vielen Haus
haltsachen nur mit

iPh. Oechler
Eppsteinstraße 2

Wo Du auch fudi 'fi
es gibt nur eins,
„gut u. bewährt “!

sauber machen
Auskunft:

BezlrK-DSr. mainz
Große Bleiche 39

Die Wahlzeit am Sonntag - dauert von 8 v
vormittags bis 5 Uhr nachmittags^

t Sie laufen wie

ein Wiesel
wenn Sie Ihre
Hühneraugen

„LEBEWOHL"
vertreiben.

HühneraugensLebewoh ! Blech¬
dose 18 Pfla^ er ) 68 Pfg ., in Apo-

• zu

Habe 15- 20 Pb
schöne gereinigt

essen nur
Kuhlus ’ Grahambrot
erhältlich:  Bäckerei
Fr . Abt , Hochheim (M)
Weiherstraße 13

und Speisekammer zu
vermieten . Näheres
Massenheimerstratze 25.

Mielewerke A.G.Gütersloh/West i
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschlands. Pber2000 Werksangehörige. theken und Drogerien . Sicher

haben:
Zentral Drogerie Jean Wen * j per Pfd . 4.50 a

Flörsheim . BrU>
Zu haben in den einschlägigen Geschäften
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das im Fehmarn-Belt im Gewittersturm kenterte. Das Urr

alück forderte 69 Todesopfer.__

Das Tier in der Wohnung.
An Tieren, die wir Menschen in der Wohnung leiden

wögen, ist an erster Stelle der H u n d zu nennen. Der treue
Beschützer ist ja auch so an den Menschen gewöhnt, daß man
% um sich nicht missen mag. Natürlich gehören die größten
Hunderassen, z. B . Jagd -, Wach- und Spürhunde, m die
Kütten im Freien. Aber da sei gleich erwähnt, daß man
ihre Hütten gut bauen sollte, damit die Tiere nicht an
^heiimatismus zu leiden haben. Das Tier im Hause muß
uuch eine Lagerstätte haben mit einer warmen Unterlage,
rs sollte nie auf dem blauten Fußboden liegen. Die Stelle
Ml so wenig wie möglich gewechselt werden, der Hund ich
ein Freund des Gewohnten. Das Tier wird, wenn es alt
genug ist, (in 3—4 Monaten), durch regelmäßige Aufsicht
ünd Aufforderung von selbst stubenrein und feinem Herrn
treu und folgsam. Nötig ist öfters Baden des Tieres, weil
dadurch das "Ungeziefer, wenn es sich auch nicht aus den
Dienschen überträgt , vernichtet wird und nicht die Wohnung
verseucht. — Ein anderes ureigenes Haustier ist die Katze.
Ke bewahrt sich stets ihre Selbstständigkeit und ist an eme
Wohnung und ans Haus anhänglicher als an die Menschen.
Tatzen kommen immer wieder zurück, sie leiden vor^Sehnsiuyl
Künger und trauern einer alten Heimat nach, r̂ic halten
»ie Wohnung rein, wehe dem Mäuslein, das sich blicken
saßt. Es ist auch garnicht selten, daß Glatzen RieilscheN, die
m pflegten, die angegriffen werden, beistehen. — Z« wch"
bgen Hausgenossen sind uns noch die Vögel  geworden.
?ögel gewöhnen sich oft fehr an die Menschen, Pisten ihnen
Körner ans der Hand, fliegen auf ihre Schulter. Es ist gut,
wenn man die Vögel öfters aus ihren engen Käfigen laßt
Md sie in deiil Zimmer fliegen läßt. Bei Vögel muß man
M das Ungeziefer besoiiders achten. Die Käfige müssen alle
-Aonate mindestens gründlich gereinigt werden Und Mit ZN-
stltenpulver eingestäubt werden. Man kann sagen, Tiere sind
'» der Reget ist der Wohnung nicht lästig, sie erfordern nur

dein Menschen Ausmertsamkcit und Pflege.

Dis Derpsiegung im Wochenende.
Wer mit einer größeren Familie oder Gemeinschaft die

sonntäglichenWanderungen aufnimmt, tut gut daran , emen
Wander- und Verpflegungsplan festzulegen, denn die
geldlichen Mittel sind in diesem Sommer mehr als knapp.
Andererseits bietet die Natur die wichtigsten Erholungssak-
toren, sie stellt kostenlos Licht, Lust, Sonne und trete Be-
wequngsmöglichkeiten zur Verfügung. Es sollten deshalb nicht
nur die regelmäßig jeden Sonntag ins Freie wandern, die
wochentags schwer arbeiten müssen, sondern auch die unend¬
lich vielen, täglich vergeblich nach Arbeit Suchenden.
Körper und Nerven müssen gesund bleiben, dann geht es
eines Tages auch wieder auswärts im Leben.

Mit Milch und Brot , Käse und Obst wird man eine
völlig ausreichende Beköstigung Herstellen, wie sie die moderne
Diät vorschreibt und zur neuzeitlichen Ernährung gehört.
Tie Zutaten sind entweder ganz oder zum Teil mitzu-
nehmen oder unterwegs zu vervollständigen. Man vermerke
auf der Wanderlarte mit einem Kreuz alle die Gelegenheiten,
an denen man frische Milch  erhalten kann. Das sind in
der Nähe der Großstädte die schmucken Milchhauschen, die für
ein paar Pfennige warme und kalte Milch, Sauermilch,
Quark oder Buttermilch abgeben. Wandert man aus der
Chaussee oder aut dem plattei» Lande, finden sich einfache
Torrwirtsbäuser, Bauernstellen oder Gutshöfe, die meistens
gern Milch, Butter , Käse oder Brot abgeben. Tie Hausfrau
— oder bei Gemeinschaften der Verpflegungsbeflissene
nicrle sich diese Orte gut und stelle in Zukunft die Aus-
flüae darauf ein, es kommt heute nicht allem darauf an,
stets neue reizvolle Touren ausfindig zu inachen, sondern
auch gut verpflegt zu sein, wenig Kosten und viel fnsihe
Lust zu haben.

4 Millionen Pfund Schminke. Unlängst wurde in Newyork
ein großer Schönheitskongreß abgehalten, auf dem^ etwa
1000"Spezialisten der Kosmetik über die Lage ihres Berufes
debattierten. Dabei zeigte sich, daß die amerikanische Schön¬
heitsindustrie unter der allgemeinen Wirtschaftsdepressionwe¬
niger zu leiden hat als andere Industriezweige. Nicht we¬
niger als 750 Millionen Dollar werden in den Vereinigten
Staaten für Schönheitsmittel ausgegeben. An der Spitze
steht der Goldcream mit einem Umsatz von 35 Millionen;
es folgt die Zahnpflege mit 34 Millionen, 22 Millionen wer¬
den für Eefichlspuder verausgabt, 12 Millionen für Lip¬
penstifte und Rouges, 10 Millionen für Haarwasser, 8 Mil¬
lionen für Körperpuder. Einen Begriff von der Quantität
der Schönheitsmittel gibt am besten eine Berechnung, die
feststellt, daß die Amerikanerinnen im Jahre nicht wemger
als 4 Millionen Pfund Schminke verbrar ^ m.

Was ist ein Batzen? In alten Büchern, zum Beispiel
in Johann Peter Hebels „Schatzkästlein des Rheinischen Haus-
freundes" ist noch von dein Bähen die Nede. Der Bähen
war ein Vierkreuzerstück, das zuerst in Genf geprägt wurde.
Von der Stadt Eens hat es auch seinen Namen bekoinmen,-
Gens führt nämlich den Bären im Wappen, den „Petz .
Zuerst wurden also die Vierkreuzer die „Petzen" genannt,
und es ist nicht schwer zn erraten, daß daraus dann die
Bezeichnung „Batzen" entstanden ist.

4703 deutsche Zeitungen. Das soeben ln neuer Auslage
erschienene„Handbuch der Deutschen Tagespresse , das vom
..Deutschen Institut für Zeitungslnnde" herausgegcben wird,
verzeichnet eine beträchtlich höhere Zahl von Z ^ tungen, als
früher angegeben wurden. Die Neue Zahlung üinfaßt Nämlich
4703 deutsche Zeitungen, während man früher nur etwa 3360
msainmengebrachthatte. Die Erhöhung der Ziffer liegt an¬
omal darin, daß neben den selbständigen Hauptzeitungen, deren
Ziffer um 10 Prozent, auf 3723 erhöht werden konnte, auch
die Nebenausgaben mit einer Anzahl von 980 gezählt wur¬
den. Von den 4703 Zeitungen sind 978 Parte,zeituiigen,
126? Parteirichtungszeitungen, 2029 parteilose Zeitungen, 64
deren Richtung nicht cinznordnen ist, und 387 Zeitungen ohne
Aichtunqsangabe . Die kleinste Auflage hat eine Nebenaus-
gäbe mit 55 Stück, die Höchstauflage beträgt 550050.

Gprrrrrr.
Roman von Oskar X.  Schweriner.

28 .. — Macht». vrrb.sj
Der Chinese schüttelte energisch den Kops.
, Nein!"
"Ich muß mich aber davon überzeugen!"
Bitte ' " .

Bill überzeugte sich. Er suchte natürlich keme Oprum-
höhle. sondern May. Und fand natürlich nichts.

Eine Viertelstunde später war er wieder bm senken Ka¬
meraden. dem Inspektor und Dick. Und berichtete.

Sehr viel anders habe ich es nicht erwartet, meinte
der"Inspektor, als Bill geendet. .Die Dame ist Irgendwo
bingelotst worden im Ehinesenviertel. Befindet nst irgend¬
wo. Aber wo?"

Er wandte sich an Dick.
„Hier gibt es zwei Methoden," meinte er Tic eine Jt.

mit ttnem Aufgebot von hundert bis hundertfunfzig Mann
das Chinesenviertel zu überfallen und eine Razzia ötz ver¬
anstalten. Ich möchte aber hervorheben, baß dies mit den
größten Gefahren verbunden wäre. Wir finden die Dame
dann vielleicht — mit zerschnittener Gurgel und keinen
Menschen weit und breit.

Die nächste Methode ist die des einzelnen Detektivs Ich
bin überzeugt davon, daß dieser Chinese da drm über wrz
oder lang, jedenfalls in spätestens einer Stunde, den Ver¬
such machen wird, seinen Kumpan Fu-Wang zu warnen,
daß wir ihm auf der Spur sind Dann müssen©« , 2M
ihm folgen, um auszufinden, wo der Fuchs seinen Bau hat
Und feinen Raub verwahrt! Dies halte ich für den sichersten
Weg."

Er wandte sich wieder an Dick.
„Sie geht die Sache am meisten an, Mister Goodwin.

Was sagen Sie ?"
Und als Dick den Plan guthietz, fuhr der Znfpettor
..Dan,' möchte ich unterm Freund Bill Smithbere. der

Chinatown so gut kennt , wie seine eigene Westentasche , den
Fall übergeben. Und ich schlage folgendes vor:

Sie , Mister Goodwin, gehen mit Bill m das Hotel
zurück und durchsuchen gründlich noch einmal das ZlMMer,
in welchem Sie den bewußten Brief gefunden- Unter Bills
Leitung könnte eine solche Haussuchung wesentlich anders
ausfallen als zuvor. Die anderen beiden Herreii bleiben
hier auf Wache. Sollte der Kerl da drin — rooran id)
übrigens nicht zweifle — den Verfitch machen, sich mit
Fu-Wang in Verbindung zu setzen, so folgt ihm beide.
Wenn Sie und Bill also von Ihrer Haussuchung zuruck-
kehren und hier niemanden vorfinden, so bleiben Sie ruhig
in der Gegend. Einer von euch beiden" — sich an die bewen
anderen Det-̂ tivs wendend — „wird, sobald es
wo derselbe da drin hingegangen ist, hierher zuruckkehren
und die Nachricht überbringen. während der andere dort an
Ort und Stelle bleibt, um nötigenfalls weitere Recherchen
anzustellen ober zu warten, bis ihr alle wieder bei ihm
eintrefft."

„Sind nieine Instruktionen klar?
Alle bejahten. ^ , „ .
„Dann gut! Ich selbst kann hier nicht mehr helfen und

gehe nach Hause. Ich bin aber jederzeit, Tag oder Nacht,
zu sprechen. Und nun, viel Glück!"

Es war zweifellos ein guter Plan , und es wurde
demgeinätz gehandelt. , „ . v _ , . ..

Der Inspektor ging nach Haufe. Zwei der Detektive
blieben an Ort und Stelle.

Dick und Bill Smith aber begaben sich nach dem Hote,,
wo Etty Corbin noch immer fassungslos in ihrem Zimmer
in der Sofaecke lag und weinte.

Jndesien war es dunkel geworden, ohne daß Etty etwas
davon bemerkt hätte. Erst als es an der Tür ihres
Zimmers klopfte, fuhr sie erschreckt empor. Hastig be¬
feuchtete sie ihre Hände mit Master, um die brennenden
Augen zu benetzen. Dann drehte sie das elektrische Licht
an und rief:

„Herein!"
Dick und Bill traten ms Zimmer.
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Die Zusammensetzung des Reichstages bei seiner Auflösung.

Rundfunk-Programme.
Frankfurt a. M. und Kassel (Sütuvestfunk).

Jeden Werktag wiedcrkehrende Programm-Nummern: 8
Wettermeldung, anschließend Gymnastik 1; 6.30 Gymnastik
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert; 8 Wasserstands¬
meldungen: 11.50 Zeitangabe, Wittschaftsmeldungen: 12
Konzert; 13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert; 14 Nachrichten;
15 Eießener Wetterbericht; 15.10, 16.55, 18.15, 18.55 Zett,
Wetter, Wittschaftsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 Zeit, Nach¬
richten.

Sonntag, 31. Juki: 6.15 Hafenkonzert; 8.15 Katholische
Morgenfeier; 9.15 Stunde des Chorgesangs; 10 Orgelkon-
zert; 10.30 Vortrag über eine neue Wissenschaft; 11 George
Satayana , amerikanischerDichter, Vortrag ; 11.30 Bettina-
Briese, Vorlesung; 12 Konzert; 13 Konzert; 14 Zchninr--
nutendienst der 'Landwittschaftskammer; 14.10 Stunde des
Landes; 15 Jngendstunde; 16 Konzert; 18 Internationales
Flugmeeting in Zürich, Hörbericht; 18.25 Dreißig bunte
Minuten; 18.55 Wetter, Sportnachrichten; 19 Konzert; da¬
zwischen Bekanntgabe der Wahlergebnisse bis zur Feststes-
lang des vorläufigen Endresultates; 22 Nachrichten, anschllS»
ßend Konzert.

Montag, 1. August: 15.20 Gerechtigkeit, die wir übe»
— Gerechtigkeit, die wir erwarten, Vortrag : 18.25 Gute und
schlechte Tanzmusik, Vortrag; 18.50 Englisch; 19.30 Konzert;
20.30 Doinlonzert ; 22 Zcitbericht ; 23 Musik.

Dienstag, 2. August: 16.25 Stunde der Arbeit : 18.50
Die Bestimmungen der Notverordnung vom 14. 6. 1932
auf dem Gebiet der Sozialversicherung und Militürvcrsvrgung,
Vortrag ; 19.20 Ruderer bleibe in Groß-Auheim, Hörbericht;
19.30 Konzert; 20 Kirchweih in Weilburg an der Lalpy
Hörbericht; 20.30 Simpkicius, Operette; 20.50 Konzert; 22
Anekdoten von Kleist; 22.45 Musik.

„Sie mutzen entschuldigen, Miß Corbin . Wir

<St wußte nicht , wie er es sagen sollte . Da kam ihn
der junge Detektiv zu Hilfe. Bald wußte sie alles. Ihre
Lippen bebten.

.Suchen Sie!" bat sie. „Ilm des Himmels willen,
suchen Sie ! Ich will Ihnen ja gerne helfen!"

Und sie half. Jedes Stückchen Möbel wurde abgsruckt
jedes Kleidungsstück in Jims Zimmer sorgfältig durch¬
sucht. Dock; völlig resultatlos . Nach einer halben Stunde
gab der Detektiv es auf.

Hier ist nichts zu holen. Nun möchte ich nock) ein paar
Worte mit Ihnen reden. Fräulein Corbin . Ich glaube,
zwischen diesem Brief mit der chinesischen Unterschrift, der
plötzlichen Abreise Ihres Bruders und dem Verschwinden
Miß van der Straatens besteht irgendein Zusamenhang.
Können Sie uns da vielleicht einen Fingerzeig gebend

Etty schwieg.
„Kaniite Ihr Bruder Miß van der Straaten?
Da ballte Etty die Fäuste wie zum Kampfe, zum

Kampfe mit ihrem innersten Wesen.
Und plötzlich blickte sie fest und mutig auf.
Ja !" sagte sie. „Jini kennt Miß van der Straaten.

Er kennt sie schon lange, hat sie hier in Frisco schon wieder
einmal gesprochen und — liebt sie noch immer!

Die Worte schlugen ein wie eine Bombe. Die beiden
Männer blickten sich sprachlos an.

Etty aber fuhr , zu Dick gewendet, sott — un, -r
Brust hob und senkte sich und ihr Atem kam pfeifend,
während sie sprach.

„Sie . Mister Goodwin, haben ein Anrecht, alles zu
misten. Ich liebe meinen Bruder sehr, aber — ich kann
nicht mit ansehen, wie er Sie zugrunde richtet. Ja , ich
glaube, es besteht ein Zusammenhang zwischen dem Brief,
seiner Abreise, dem Verschwinden Miß van der Straatens
und — der Goldmine."

Sie wurde plötzlich ganz ruhig, unheimlich ruhig.
sForti . folgt .)



Syit € 'foCoTe'ß
Inhalt des bisher erschienenen Romanteils:
Lotte Werder , die Gattin eines Berliner Privat-

dozenten , lernt auf dem Filmball Fred Koster , den
international berühmten Filmregisseur kennen . Maud
Mariton , die Geliebte Kosters , versucht ihn von seiner
Leidenschaft zu befreien . Aber Koster setzt es durch,
f lne  Probeaufnahme mit Lotte zu machen und ver¬
handelt mit dem Direktor Berger wegen eines neuen
r llms. Inzwischen versuchen Lottes Eltern alles , um
sie von ihrem Plan abzubringen . Vergebens . Lotte
unterschreibt den Vertrag und fährt nach Rumänien,
um dort sofort mit den Aufnahmen zu beginnen.
Koster sieht endlich die Gelegenheit kommen , bei
welcher er sich Lotte Werder mit seinen Wünschennähern wird

Warum sind die Autos eigentlich erst um Haid acht bestellt?
Wir hätten auch schon um sieben Uhr fahren können —'“

„Hätten wir !" warf Möller eiligst dazwischen.
„Der Operateur und die Leute mit den Tonfilm¬

apparaten sind doch gestern abend schon gefahren ? Achten
Sie darauf , daß wir ohne Verspätung abfahren können.

(Urheberjchutz durch i' rewe -verlaa Ur. «c. Dammart , Berlin SW 6Wi

och möchte möglichst mittags schon drehen. Und dann —

f ! 6 . Fortsetzung .»

Uttö Äofter wiederholte mit Betonnung : „Ja — das
war dre Ursache, daß Sie heute hier sind." - Und nach
stmgeti -Tanzschritten, bei denen er sie fester im Arm hielt
nahm er das Gespräch wieder auf : ..Wissen Eie auch'
ttetne Frau , dass es mich heute noch sehr alücklich macht'

rmr damals zusammen getanzt haben ? Denn nun
habe tch Cie bei mir - und ich kann Ihnen erzählen,dass ich Sie sehr, sehr lieb habe."

Lotte antwortete — verlegen abweisend: „Sie sollten
mit einer alleinstehenden Dame nicht solche Scherze trei¬
ben — —'' Und da war der Tanz zu Ende.

Koster vertraute darauf , bei den weiteren Tänzen
mit seinen Liebeswerbungen bei Lotte mehr Erfolg zu
heben. Aber sonderbar : Er konnte sie nicht mehr zum
Tanzen veranlassen. Sie hatte vorgeschützt, dass sie durch
den Sekt beim Tanzen schwindelig würde.

war verstimmt. Doch er ließ sich nichts an-
merten . Er rechnete auf einen günstigen Augenblick im
Laufe der folgenden Stunden . Er plauderte scheinbar
«armlos und liebenswürdig . Später beglich er seine Rech.
Qo«9’ U-m £ acL ®l,f,nreft  öurückzufahren und dort noch mr
Lotte ein Nachtlokal aufzusuchen . — —
... Das Auto mit Lotte Werder und Fred Koster fuhr
über die dunkle Chaussee. Der Chauffeur mußte mit be¬
sonderer Aufmerksamkeit auf den Weg aufpassen. Für
Koster bot sich eine angenehme Gelegenheit, sein Werben
von vorher eindringlicher fortzusetzen.
. • spukte ihm noch im Kopf und machte
leine Leidenschaft nur ungestümer und tollkühner, als sie

HP eitlem nüchternen Zustand gewesen wäre . Koster
ergriff Mit einer jähen Bewegung Lottes Hand, zog sie
an . lernen Mund und presste auf sie seine sieberheissen,
glühenden Lippen - und mit verhaltener, hebender
Stimme flüsterte er : „Du - du - "
.. Lütte suchte aus seiner Nähe auf den äussorsten Rand
ihres Sitzes zuruckznweichen. Eie entriß ihm mit einem
-8^^-U' ttomen Ruck ihre Hand , die er nur sekundenlang ae-
battcn batte: „Aber Herr Koster- nicht doch— —

noch die Einteilung für die Autos : in meinem Wagen
nehmen Sie und Herr Vigdor Platz , im andern Wagen
können dann die Damen mit Einschluß von Frau Pimpf-
meyer folgen."

„Wird alles erledigt , Herr Koster, ich will jetzt nur
noch die Einteilung für die Autos erledigen ."

Der Aufnahmeleiter klopfte ans Zimmer von Bernd
Vigdor . Er bekam keine Antwort . Er klopfte stärker.
Immer noch keine Antwort . Jetzt trommelte er mit den
Fäusten an die Tür-

Bernd Vigdor öffnete.
In einem grllnfeidenen Pyjama mit roten Aufschlägen

hatte er die Nacht verbracht, eine Fristerhaube schützte
seinen kunstvoll gepflegten Scheitel vor den Verwirrungen

Erlebnissen des vergangenen Abends matt und zerschlagen-
Das war nun ihr Märchenausflug in das Schlarafftw

land , um den ihre Eltern und ihr Mann sie durch einet
Zauberspiegel beneiden sollten. Wenn ihre Lieben i«
der fernen Heimat den Zauberspiegel , den sie ihnen r
wünscht hatte , besessen hätten , dann hätten sie auch die
widerliche Szene mit Koster im Auto erlebt-

Es war so erniedrigend für sie, daß sie auf alle die
warnenden Stimmen nicht gehört hatte und nur der einet
lockenden Stimme nachgeqangen war . die eitle Wünsche t«
rhr erweckt hatte . Hatte sie wirklich Talent ? War sie
berufen , zum Film zu gehen? Oder hatte sie nichtoitiii ou yeijeiic uoei yarre jte mcyr uw

ket äußere Glanz geblendet und verleitet , den

ums tun Sie?® rr t , 3d ) bltte  be , lassen Sie das !"
Koster seiner Sinne nicht mächtig, riss Latte an sich,

umarmte sie tu wildem Liebestgumel lind suchte ihren
-Unindl „Ich liebe ditbl —- —— Ich bete dich an ! -— Ich
lehne imrh so nach dir! Ich habe dich schon die ganze

begehrt — suhlst du denn nicht , wie ich nach dir
’fler̂ iuie.' — — Du — — du muht mir gehören-
beule noch gehören — —"

Latte hatte tratz der Enge des Vkaaens sich aus feiner
Umarmung befreit und hatte Koster entseßt znrnckgeschlen-
vert . „Was fallt Ihnen ein , Sie Unverschämter ? Ich bin
verheiratet dos wissen Eie sehr gut. Wen» Cie

sofort in Nahe lassen und mich nicht ans der
Llesie ins Hotel znrückfahren. springe ick, aus dem Auto!"
— Lotte weinte laut auf.

Koster war ganz bestürzt. Er wollte in dem Wagen
vor dem Chauffeur kein Aufsehen erregen und redete be-
rahtgend aus Latte ein : „Weinen Sic doch nicht — —
iKts war ja nicht so schlimm gemeint.- "

Statt beruhigend , wirkten feine Worte nur neu auf¬
regend auf Lotte: „Schweigen Sie/ — Geben Sie sofort
Weisung , dass das Auto ins Hotel fahren fall - oder- — Sie werden mich kennen lernen!"

Koster wagte nicht mehr, Lottes Empörung durch
neues Zureden zu reizen. Er dirigierte den Chauffeur zum
Hotel. Eine böse Zoruesfalte legte sich um sein verfinstertes
Gesicht — — und Lotte weinte in ihrer Ecke neben ihm
leise vor sich hin . . .

Koster entlohnte den Chauffeur und begab sich wütendauf sein Zimmer.
Was konnte das bedeuten , dass er seiner alten Un¬

widerstehlichkeit nicht mehr sicher war? - Was
tonnte das bedeuten, dass er mit den Frauen nicht mehr
fertig wurde?

Koster tn einer ganz bewußten Absicht vorgezaubert hatte?
Lotte hatte in törichtem Unverstand geglaubt , daß sie

die Muhen des Aufstiegs, die der Filmberuf erforderte,
ornfach überspringen könnte, da ihr Koster, angeblich i»
selbstloser Weise, die Wege ebnen wollte.

Nun hatte sie die beschämende Erfahrung mache»
müssen, wie in der Wirklichkeit diese Selbstlosigkeit, der
sie blind vertraut hatte , sich entpuppte . Hatte es übel'
Haupt noch einen Sinn , auf eine erfolgreiche Zukunft 6eti»
Film Zu hoffen? Sollte sie lieber umkehren, jetzt noch,
da es vielleicht nicht zu spät war ? Aber schließlich wäre»
doch ihre bisherigen Aufnahmen geglückt - das hatte»
rhr nicht nur Koster, sondern auch alle anderen für die
Herstellung des Films Verantwortlichen bestätiat . W»r
es dann nicht ihre Pflicht , durchzuhalten?

Würde dieser Film , wie sie hoffte, für sie ein Erfolg
werden, dann würde sie nicht mehr auf Kosters Gunst
angewiesen sein — dann würden sich andere Regisseure u»r
sie reißen - sie würde doch noch ihre Karriere mache»-

Diese neuen Träume , mit denen Lotte ihre Enttäu¬
schung über ihr Erlebnis mit Koster zu überwinden suchte,
hielten nicht lange vor. Gleich fielen ihre Gedanken wieder
in Mutlosigkeit und Verzweiflung zurück. Denn noE
mußte sie es Tage und Wochen in seiner Nähe aushalte »-

Konnte sie wissen, ob er seine Attacken nicht wieder¬
holen und sie zu neuer Abwehr zwingen würde ? Sie
hatte fa keinen Menschen, bei dem sie Schutz suchen konnte
— nicht einmal Mand Marion , die ihr ja auch nur feinte
ielig gegenüber stand.

Und dann bangte Lotte vor dem Schlimmsten. de>»
ersten Wiedersehen mit Fred Koster nach dem gestrige"Abend -

Immerzu suchte sie nach einem Ausweg aus ihrer ver¬
zwickten Lage . Immer weiter zögerte sie den Augenblick
hinaus, da sie nach unien hätte zum Frühstück gehen
müssen. Immer wieder beschäftigte sie sich mit ihre/
Kleidung und ihrem Gepäck, nur um einige Minuten Zell
zu gewinnen, das Wiedersehen hinauszuschieben. Als
Lotte dann plötzlich auf die Uhr schaute , erschrak sie heftig
— — es waren nur noch zehn Minuten bis zur Abfalftlder Autos . . . .

Der Aufnahmeleiter erzählte den Darstellern von ihrer
gigantischen Arbeitsstätte : den Petroleumfeldern

Möller klopfte auch schon au die Tür und mahnte znr
Eile. Mit einem bangen Gefühl stieg Lotte in den Speist'
raum herab . Ein flüchtiger Blick von ihr streifte den
langen Tisch, an dessen einem Ende Koster, an deisöst

durch Kissen . ^ Seine Hönde steckten in weißen Elacehaild-
schuhen, damit die Eremeschicht. die vor dem Schlafen¬
gehen aus die Hände gestrichen wurde , die Haut weich und
geschmeidig erhielt . . . .

Eigentlich schade, dachte Möller, daß ein so allgemein
verehrter und umschwärmter Filmstar wie Bernd Vigdor
hinter verschlossenen Hoteltllren schlafen muß. statt in einem
großen, prunkvollen Glaskasten, in dem seine Bewunderer
und vor allem seine Vewnndcrinnen jeder Zeit den pro¬
minenten Schlaf ihres Lieblings begeistert anstannen
konnten . Bernd Vigdor legte so viel Wert ans sein
Aenßeres, daß er selbst im Schlaf eine gute Figur mache»wurde.

anderer Seite Maud Marion und Bernd Vigdor säße"-
Lotte überlegte noch, verwirrt über die mcikwiirdig^

Morgens um sechs Uhr schliefen noch alle Gäste des
Hotels . Einige von ihnen wollten um diese Stunde ge-
n,e ~ ..roer*)en- Der Hausdiener ging pflichtgemäß von Tür
zu -rur und klopfte mit seinen dicken Fäusten die deutschen
rNimgäste aus dem Schlaf. Sie antworteten ihm mit ver¬
schlafenen Stimmen : „Ja " — oder „Ist schon gut ."

Der rumänische Hausdiener verstand zwar kein Wort.
Aber es beruhigte ihn, daß sein Klopfen die Insassen der
ftrmmer lebendig machte; er hatte seine Pflicht getan.

Möller seufzte: Waren seine Leute nun eigentlich wach?
— Für halb acht waren die Autos bestellt, und sicher war
nur , daß Frau Pimpfmeyer pünktlich war . — Als Möller
schon leicht abgehetzt von den Strapazen des Telephonie-
rens die Zentrale verließ , begegnete ihm bereits Koster:

„Möller , sorgen Sie dafür , daß Frau Pimpfmeyer
mir die nächsten vier Wochen nickt unter die Auaen kommt!

Zuerst erschien im Speisesaal Maud Marion. Sie
bemerkte Koster und setzte sich mit betonter Distanziertheit
genau an das untere Ende des Tisches gegenüber von
Fred , der am oberen Ende saß.

Mit zurückhaltender Höflichkeit sagte sie „Guten Mor¬
gen" und blickte dabei Koster an, der angestrengt in seiner
Kaffeetasse rührte und sie anzusehen vermied, als er mit
„Enten Morgen" antwortete.

Der Kellner hatte Maud Marion das Frühstück ge¬
bracht. Sie hatte keinen Vlick von Fred gelassen. Sie
wollte zu gern aus seinem undurchdringlichen Gesicht er¬forschen, was sich gestern noch ereignet haben konnte. Aber
Koster beschäftigte sich krampfhaft mit seinem Frühstück,
er schmierte umständlich ein Brötchen und zerschnitt es
mit schneckenhafter Langsamkeit in kleine Teilchen, oder er
nippte mit lauter kurzen Schlucken von seinem Kaffee, oder
er blätterte geschäftig in dem Manuskript des von ihm
zu drehenden Films.

Bernd Vigdor kam ausgeschlafen und vergnügt an
den Tisch. Er war durch Möllers tatkräftige Hilfe noch
rechtzeitig fertig geworden. Unbefangen war seine Be¬
grüßung : „Guten Morgen ! Wünsche wohl geruht zu haben!
An jedem Ende des Tisches sitzt ein Prominenter / Mich
zieht's nun einmal zu den schönen Frauen . Solchen
Schwächen muß auch der stärkste Mann folgen. Wenn Sie
gestatten, Herr Koster, setze ich mich zu Fräulein Marion ."
— Aber der Regisseur blätterte in seinem Manuskript —>
und Bernd Vigdor nahm neben Maud Marion Platz . . .

Lotte Werder war noch immer in ihrem Zimmer.
Obwohl sie pünktlich aufgestanden war . kam sie mit ihrem
Anziehen nicht von der Stelle . Sie fühlte sich nach den

Gruppierung der drei Menschen nn dem großen
wohin sic sich setzen sollte — — da sprang ganz unvermutet
Koster von seinem Einhl auf, bekam eine» roten Kops
und brüllte sie mit hemmungsloser Wut an : „Was ist das
iür einSkandal . daß wir hier auf Sie warfen miisiell'
Denken Sie , der Film ist ein Kinderspiel ? Ich bitte wir
Pünktlichkeit aus !"

Erleichtert durch diesen Ansbruch seines Jähzorns setz^
er sich wieder und vertiefte sich, als sei nichts gewesen,
in sein Manuskript. Er hatte die im Auto erlittene De'
miitigung durch Lotte , ihr vor seinen Leuten mit einet
Demütigung, die er ihr zufügte, vergolten. Es war ibch
eine innere Befreiung gewesen , die Frau zu kränken . d>e
durch ihre keusche Abwehr seine Begierde nur zu stärkere!
Glut aufgestachelt hatte — und die er nun erst recht be-
gehrte.

Lotte Werder war ganz verstört über Kosters vollw
verändertes Benehmen . Die Tränen schossen ihr in dre
Angen. Ohne einen Gedanken zu fassen, in einer
erklärbaren Eingebung war sie in die Nähe von Mail»
Marion geflüchtet und hatte auf einem Stuhl neben th1
Platz genommen. ^Maud Marion, die noch gestern aus Eifersucht sich
feindlich gegen Lotte gestellt hatte , war wohl am mcisteu
über Kosters Wandlung erstaunt . §

Was mochte sich zwischen den beiden ereignet habe» '
Sie sah in Lottes hilfloses Gesicht, und ihr tat die Fkli»
leid, die auf sie nicht hatte hören wollen . Sollte auch a"
ihr Koster zum Schicksal werden ? Aus dem Frieden ih^
Ehe hatte er sie schon gerissen und sie verantwortungslos
in eine ganz ungewisse Zukunft gehetzt!

Maud Marion Halle Koster fetzt zu gründlich kenne^
gelernt , als daß sie noch Lotte die Schuld an seinem ba»
lichen Verhallen gegen sie zu geben wagte . Sie wußte
Augenblick ihr Mitgefühl für Lotte nicht anders ausz»
drücken, als daß sie für die ganz verschüchtert Dasißevch.
und wie abwesend in die Luft Starrende das Frühst»
bestellte. ^

Bernd Vigdor saß mit einem reichlich unglückliche»
Gesicht bei dieser ungemütlichen Morgeniasel . Er
unbefangen und ahnte nichts von den geheimnisvolle
Schicksalsfäden, die diese drei Menschen zu einer so tra»
rigen Gemeinsamkeit verknüpften.

(Fortsetzung folgt.)
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